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Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereiniyunoen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
Z. Troxler, Pros.,Luzern, Villenstr. 14, Telephon 21.KK
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Abonnements-Iahrespreis Fr. 10.—, bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check Vt> 92) Ausland Portozujchlag

Jnsertionspreis! Nach Spezialtarif

Inhalt! Wie lerne ich meine Schüler kennen? — H, H. Theodor Rusch, gewesener Schulinspektor von App I.-Rh.
— Schulnachrichten — Bücherschau — Lehrerzimmer — Beilage: Volksschule Nr. 22

Wie lerne ich meine Schüler kennen?
(V e r g l. Nr. 4V u n d 42

IV.

Reben den verschiedenen Anschauungstypen un-
terscheidet man auch verschiedene Vorfiel-
lungstypen. Nicht alle Menschen arbeiten mit
ihren Sinnesorganen.gleichmäßig, oder vielmehr,
die Sinnesorgane sind nicht bei allen Men-
schen gleich gut ausgebildet. Am auffälligsten tritt
dies wiederum bei den Anormalen zutage.
Man weiß z. B., daß das Auge des Schwerhöri-
gen und Taubstummen sich viel stärker anstrengt
und lebhafter und aufmerksamer ist als beim nor-
malen Menschen. Noch überraschender sind die

Beobachtungen, die man an Blinden macht. Jeder
jugendliche Blinde, der eine sachgemäße Erziehung
genossen hat, versucht sich eine möglichst weitgehende
Selbständigkeit im Begehen der öffentlichen Wege
und Straßen zu verschaffen, sodaß sich manche selbst
im dichten Knäuel der Großstadt durchaus zurecht-
finden und mutterseelenallein sogar große Reisen
unternehmen. Sie verlassen sich dabei auf ihr sehr

feines Gehör, auf ein seltsam sicher spielendes sog.

Ferngefühl, das ihnen sagt, daß sie sich einem Hin-
dernisse (einem Baum, einem in der Straße ste-

henden Wagen, einem Laternenpfahl) nähern, dem
sie ausweichen müssen; auf ihr gut ausgebildetes
Tastgefühl, das nicht nur greifbare Gegenstände
leicht zu unterscheiden und zu erkennen vermag,
sondern auch feuchte und trockene Luft, Licht (Son-
ne) und Schatten etc. Und vielleicht am auffällig-
sten bildet sich hei den jugendlichen Blinden der
Geruchssinn aus. Mir haben in unserer katholischen

Blindenerziehungsanstalt „Sonnenberg"-Freiburg
Kinder, die ihre Kleider ohne weiteres am Gerüche
erkennen, ja solche, die die Kleider aller Anstalts-
bewohner nur durch den Geruch absolut frei und
sicher von einander zu unterscheiden und den be-

treffenden Besitzer zu nennen vermögen. Bei all
dieser Feinheit der Sinnesorgane unterstützt die
meisten ein geradezu fabelhaftes Gedächtnis, das
ihnen das Lernen in hohem Grade erleichtert.

Auch beim normalen Menschen finden wir eine

oft stark vorherrschende Tätigkeit einzelner
Sinnesorgane und der sich daraus ergebenden Vor-
stellungsformen. Der eine verdankt sozusagen alle
Vorstellung dem Auge (visueller Typus), auf
ihn wirkt also, die Anschauung in buchstäblichem
Sinne. Andere bevorzugen die Gehörseindrücke
(akustischer Typus), wieder andere sind mehr
auf Tastvorstellungen (taktiler Typus), andere

auf Bewegungsvorstellungen (motorischer Ty-
pus) eingestellt. Die beiden letztern werden gewöhn-
lich unter dem Namen k i n ä st h e t i s ch e r Typus
zusammengefaßt. Und zwar wird man diese Dif-
ferenzierung auf Sachvorstellungen und auf
Sprachvorstellungen ausdehnen müssen, so daß man
zu unterscheiden hat:

I. Sachtypen:
1. Visueller Typus;
2. Akustischer Tpyus;
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